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In der Nacht, als der Vollmond sein helles Licht über das weite Land warf und Klara wieder einmal nicht schlafen wollte, steckte ihre Mutter sie in ihr Bett und schloss ärgerlich die Tür hinter sich. In dieser Nacht sagte sie zu sich selbst: “Ich habe keine Angst” und zog die Decke über ihren Kopf.
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Und die Nacht schien so dunkel wie die tiefste Schlucht, und der Tag war so fern, dass er kaum wahr sein konnte.


Da hörte Klara ein Wispern so leise wie die Maus:


„Klara, hörst du?“ „Warum machst du nicht auf?“


Sie tappte durch das Dunkle. Finsternis umschlang sie. Vorsichtig setzte sie einen Fuß vor den anderen.
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Sie ertastete das Fenster und zog mit aller Kraft.


“Ich habe keine Angst!”, dachte sie, als sie sich rasch hinter dem Vorhang versteckte.


Das Fenster öffnete sich und der Mond knipste das Licht an. Draußen war es so weit, von hier bis dort. Über die Berge, über das Wasser, malte der Mond seinen Pfad, und die Welt schien so groß und so strahlend der Schein.
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